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Die schlanke Linie Wie ich mich nur
schon über diesen blödsinnigen Ausdruck
ärgern kann. Jedermann glaubt genau
zu wissen, was er sich dabei, oder davon,
oder darunter denken soll. Auch ich.
Und doch komme ich nicht recht
darüber weg, daß eine Linie zugleich
Umfang, Gewicht und Salonfähigkeit
angeben soll; das blieb unserer Zeit
vorbehalten.

Wie leicht haben es doch die Leute,
die vertilgen können, was und soviel und
wann sie wollen, und die dabei genau so
schlank bleiben wie vorher! Allein schon
daran, daß ich behaupte, Gott verzeih
mir, daß es diese Leute «leicht» hätten,
kann der geneigte Leser merken, daß ich
nicht zu ihnen gehöre. Oh, nein. Leider
nein. In dem bedauernden, mitleidigen
Wörtchen « leider » liegt eine komplette
Weltanschauung beschlossen, schön kompakt

und prall eingekapselt, wie ein Ei
in seiner Schale. Ich hätte mir das doch
zweimal überlegen und vor fünfzig oder
hundert Jahren auf die Welt kommen
sollen. Es wäre wesentlich bequemer
gewesen.

Heute kämpfe ich einen stillen, geheimen,

verbissenen Kampf. Ich bin ein
Soldat in der riesigen Armee der Minderzahl.

Ich gehöre zu den Verdammten,
die die «schlanke Linie» überall, nur nie
im Spiegel sehen. Da sitzen Sie nun
gemütlich in Ihrem Lehnstuhl und lesen
diesen Erguß, nach einem bekömmlichen
Mahl, und ahnen nicht, wie das ist, wenn
die vor kurzer Zeit noch so gut und
bequem sitzende Weste plötzlich zu eng ist.

Was tut man nicht alles dagegen.
Morgens im stillen Kämmerlein Turnen.
Das geht eine gewisse Zeit famos, bei
offenen Fenstern sogar, aber dann kommt
der heimtückische Augenblick, wo es einmal

im Zimmer zu kalt ist, oder man
ging zu spät ins Bett, oder man hat einen
furchtbaren Schnupfen, oder sonst eine
fadenscheinige, willkommene Ausrede,
und schon hängt einem die ganze Arm-
und Beinschwingerei kunstgerecht zum
Hals heraus. Der Anschluß ist auf Mo-
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nate hinaus verpaßt. So bald findet man
den Rank nicht mehr.

Also versuchen wir's mit Gehen. Zu
Fuß zur Arbeit. Famose Sache. Nach drei
Wochen weiß ich auf die Minute genau,
wen ich noch wo antreffen werde. 7 Uhr
51: den Herrn mit dem grünen Hut.
7 Uhr 52: die Dame mit dem Schleier
und Plattfüßen. 7 Uhr 58: Das
Bankprokuristen-Tram ergießt sich mir in den

Weg. Und so weiter. Und dann regnet
es in Strömen eines Morgens. Aus
Sparsamkeit wird eine Tramkarte erstanden,
und schon ist das Unglück geschehen.
Der Verführer hockt in der Tasche, und
die eine Tramkarte wird Großmutter
und Urgroßmutter immer neuer Tram-
kärtchen.

Also einmal Sport, einfach Sport. Liegt
doch auf der Hand Wenn man beim
Lesen der Preise in Herrenkonfektions-
Schaufenstern knapp an einer Gelbsucht
vorbeirutscht, wegen Neides und so,
dann muß etwas geschehen. Sagen wir
zum Beispiel: Schwimmen. Sehr gut. Alle
Muskeln werden bewegt, und man
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«E woll, aber weisch nöd e so wie Züri-Zitig! »
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« He ja, will die au all Tag drüü mal er-
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